
Uhristana Hagamts 55

Bıblısche (,estalten DE den Kırchenvätern: Samue|
ünster: ÄAschendorff ( (9 40

IIe Verfassern hat gemelınsam m1t Theresia Heıither
BIBLISCHE (IESTIALIENın der eichen el schon ZWwWe1 an veröffent- $} 1 JEN KIRCHE  TERN

1C dIie sich den Gestalten des Ahbraham und KEFEMISN

des dam he] den Kırchenvätern wIidmen vgl
}, 104- 107) Der dIie el fortsetzende SAMLLAEL

Band 1sT der Gestalt amuels gewldmet. ES 1sT klar,
Qass der Ertrag AUS der altchristlichen I ıteratur Je ach
der behandelten Person unterschiedlich umfangreich
1st Während Oie zanlreichen Quellen 1m ın  1C
z.B., auf dam und Ahbraham he]l iIhrer Darstellun
e1ıner Auswahl zwıngen auch Mose
und avı behandelt werden sollen, wIıird 0S niıcht
anders SC1IN wurde 11UTr wen1g über Samuel geschrie-
ben emessen der vergleichsweise hbescheidenen 1S5|  NI 8-3-4022-1 8-4
Bedeutung des Samuel wırd Aies nicht überraschen. FUR A< 80
Ihe Arbeiıt 1st ın ZWwWEe1] elle gegliedert. Im ersten Teıl
werden ZzUEerst dIie Zeugn1sse der Autoren gesammelt,
OQıe sich den Nnnhalten ın Sam 1,1-16,153 eadußer
en IIe Geburtgeschichte amuels (Lebensze1 und Wohnort, dIie ern, der
ame „Samuel“, dIie erufung); Wer War Samuel? Priester, Richter und Prophet,
eter, elliger, Iypos Chnisti, bhıblischer Schniftsteller): Samuel ın der Geschichte
sraels Israel Ordert einen ÖNn1g, Samuel und Saul, Ae eue Gottes, Samuel und
Davıd (S 13-82 Eın eigener Ahbschnitt 1st der ın der altchnstlichen I] ıteratur Oft
erwähnten Geschichte VO  — der Totenbeschwörermn VOTl Aendor ( Sam 28) vorbe-
halten (S —
Im Unterschle den bısherigen Bänden der el werden 1m zweıten Teıl ein1ıge
Ongmaltexte beigefügt, „r den eser ermöglıchen, ausgewählte Beispiele paL-
mMsUsScher Schriftauslegung einmal 1 Zusammenhang lesen“ (S 128) Hs handelt
sıch Ae und OQıe Tünfte Homuilie des rıgenes Zzu Buch Samuel und ZWEeI
Quaestiones des AÄAmbros1laster, C1INES unbekannten lateinıschen Verfassers AUS dem
vVIerten Jahrhundert (S 130-217), dIie 1ler ZU ersten Mal ın deutscher Übersetzung
erscheinen. IIe fünfte Homilıe des rıgenes ZU Buch Samuel 1sT nıcht zuletzt
deswegen interessant, we1l S1P gemeiınsam mi1t den Homulien Zzu Buch des Pro-
pheten Jerema den eINzZISEN grlechisch überheferten Homulien des Alexandriners
ehören. Ihr ema 1st Ae ın Sam erzählte Episode rıgenes vertritt 1ler &e1INe
Deutung der Erzählung, der VO Ambrosliaster entschleden wldersprochen WITrd.
Urngenes behauptet nämlich, Ae Geschichte S11 wörtlich aufzulegen; der Ambros1i-

494 Quaest. 27) ingegen hält &e1iNe solche Deutung für „Indignum Facınus“ (198),494

Die Verfasserin hat gemeinsam mit Theresia Heither 
in der gleichen Reihe schon zwei Bände veröff ent-
licht, die sich den Gestalten des Abraham (2005) und 
des Adam (2007) bei den Kirchenvätern widmen (vgl. 
OK 49 (2008), S. 104-107). Der die Reihe fortsetzende 
Band ist der Gestalt Samuels gewidmet. Es ist klar, 
dass der Ertrag aus der altchristlichen Literatur je nach 
der behandelten Person unterschiedlich umfangreich 
ist. Während die zahlreichen Quellen im Hinblick, 
z.B., auf Adam und Abraham bei ihrer Darstellung zu 
einer strengen Auswahl zwingen – falls auch Mose 
und David behandelt werden sollen, wird es nicht 
anders sein –, wurde nur wenig über Samuel geschrie-
ben. Gemessen an der vergleichsweise bescheidenen 
Bedeutung des Samuel wird dies nicht überraschen.
Die Arbeit ist in zwei Teile gegliedert. Im ersten Teil 
werden zuerst die Zeugnisse der Autoren gesammelt, 
die sich zu den Inhalten in 1 Sam 1,1-16,13 geäußert 
haben: 1. Die Geburtgeschichte Samuels (Lebenszeit und Wohnort, die Eltern, der 
Name „Samuel“, die Berufung); 2. Wer war Samuel? (Priester, Richter und Prophet, 
Beter, Heiliger, Typos Christi, biblischer Schriftsteller); 3. Samuel in der Geschichte 
Israels (Israel fordert einen König, Samuel und Saul, die Reue Gottes, Samuel und 
David) (S. 13-82). Ein eigener Abschnitt ist der in der altchristlichen Literatur oft 
erwähnten Geschichte von der Totenbeschwörerin von Aendor (1 Sam 28) vorbe-
halten (S. 83-126).
Im Unterschied zu den bisherigen Bänden der Reihe werden im zweiten Teil einige 
Originaltexte beigefügt, „um den Leser zu ermöglichen, ausgewählte Beispiele pat-
ristischer Schriftauslegung einmal im Zusammenhang zu lesen“ (S. 128). Es handelt 
sich um die erste und die fünfte Homilie des Origenes zum Buch Samuel und zwei 
Quaestiones des Ambrosiaster, eines unbekannten lateinischen Verfassers aus dem 
vierten Jahrhundert (S. 130-217), die hier zum ersten Mal in deutscher Übersetzung 
erscheinen. Die fünfte Homilie des Origenes zum Buch Samuel ist nicht zuletzt 
deswegen interessant, weil sie gemeinsam mit den 20 Homilien zum Buch des Pro-
pheten Jeremia zu den einzigen griechisch überlieferten Homilien des Alexandriners 
gehören. Ihr Thema ist die in 1 Sam 28 erzählte Episode. Origenes vertritt hier eine 
Deutung der Erzählung, der vom Ambrosiaster entschieden widersprochen wird. 
Origenes behauptet nämlich, die Geschichte sei wörtlich aufzulegen; der Ambrosi-
aster (Quaest. 27) hingegen hält eine solche Deutung für „indignum facinus“ (198), 
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für „empörend“”, „‚schändlich“ besser als „außerst problematisch”). IIe eröf-
tentlichun hletet einen Zugang Jexten, dIie für eSser, Ae keine Spezlalkenntnisse
der altchrıstlichen I ıteratur hbesitzen Oder über manche Grundkenntnisse verfügen,
kaum erreichbar SINdA. uch WEnnn Aiıes nıcht mehr als &e1INe Möglic  el  . eröffnet, 1st

begrüßen, Qass Autoren WIE rıgenes und der Ambroslaster als wichüge Zeugen
der bhıblischen Auslegungsgeschichte ın Qieser Form Wort kommen können. aluUur
ebührt der Verfassernn Dank und Anerkennung. Angesichts der Zielsetzun der Kel-
he, „CIie Art und e1ISse, WIE Ae großen Theologen der iIrühen OChrnstenheit Ae
lasen, vorzustellen und e1ner geistlichen Schnftausliegung ın uUuNSCICET ZeıIlt AÄAn-

geben”, ÜUürften Ae folgenden Überlegungen nıcht unangebracht SC1IN *
Im ersten Teıl kommen Ahbschnitte AUS Sam VOT, ın denen sich dIie hunte The-

matık des Buches wldersplegelt, darunter auch Erzählungen, dIie nicht 11UrTr für den
modernen, SsoNnNdern auch für den eser der antıken OChrnstenheit nıcht Ohne welteres
nachvollziehbar SINd. azu Sehört Ohne /7Zweiıfel Ae Stelle ın Sam 1  $ VO he1l-
en Krjıeg Ae Amalekıter und dem Befehl, dIie Feinde vernichten, dIie Rede
1sT Ihe Verfassermn zınNlert Qazu dre1 Meiınungen verschledener Kiırchenschnftsteller.
rıgenes 1öst Qas Problem Uurc C1Ne allegorische Deutung Ihe Feinde SsSind OQıe
uner 1sT 0S notwendig S1P Sanz vernichten, als Gerechte hbestehen.
Johannes Chrysostomus dagegen mahnt Sanz allgemenn, Ae beschrnebene andlun:
nıcht rein außerlich betrachten, SsoNdern auf OQıe leitende Ahsicht der Handelnden
einzugehen. IIe des Theodoret VOT (yrus SC  1e3nl11c 1st nNnapp „Denn alles,
Was oftt eNne 1st Tromm.“ OIC &e1iNe kommentarlose Aulflistung der Meinun-
gen wIrd aher als wen1g hılfreich erachten, WerTr schon einmal Diskussionen
den Monotheismus als Ursache gesellschaftlicher Intoleranz und rel1g1ös mo vIıerter
Gewalt teılgenommen hat, Wer den angısen Vorstellungen Ce1INES grausamen q |t-
testamentlichen Gottes, dem der gute Oft der Verkündigung Jesu gegenüberstehe
mıt sachlichen Argumenten egegnen versucht hat, Oder Wer VOTl den täglichen
Schwier1igkeiten m1t manchen Psalmen 1 Stundengebet weılß IIe NLwWwOrTeN der
Kirchenväter reichen heute nıcht mehr AdUS, Aiesen und vIele andere hıblische
lexte ın den e]ıgenen Glaubenshonzont integrieren. Im Gegenteil musste I1Nan OQıe
Unzulänglichkeit iIhrer NıLwWOrTeN als Aufforderung auffassen, dQas Problem nıcht
ignoreren Oder verdrängen, SsoNnNdern sich 1hm stellen, WIE 0S gerade en UÜrige-
NECSs m1t den Möglichkeiten SC1INer ZeıIlt ın vorbildlicher eISE hat

AÄAm an der Homilie Zzu Buch Samuel wendet sich Urngenes den ALLWEC -

senden Bischof Alexander VO  — Jerusalem m1t der 1  C, CT möge &e1iNe VOT den vVv.ıer 21871518
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vorgelesenen Perikopen auswählen. IIe VT Indet interessant, „Cass rıgenes SC1INEe
Predigt nıcht vorher aufgeschneben hatte, SsOoNdern S1P spontan 1€ nachdem der
Bischof dIie er1kope festgelegt hatte, über Ae gepredigt werden Ssollte  66 (S 1/4 Anm
411) Hs mag „iInteressant  06 erscheimen, abher he]l rıgenes wWar dQas dIie e  e Wenn dIie
Homilhie 24() chalten wurde, 1sT Ae Charakterisierung „spontan” präazisleren.
In AMeser Zelt War rıgenes TW, TEe alt und konnte auf C1INe an und außerst
sgründliche Beschäftigung m1t der zurückschauen, OQıe ın SC1INer Lehrtätigkeit
und ın SeEINen cAnnIteN reiche rTüchte eDracC hatte IIe Homulien den Büchern
des en lTestaments gestalteten sıch ach einem Lesezyklus. DIe Presbyter und der 493495
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d.h. für „empörend“, „schändlich“ (besser als „äußerst problematisch“). Die Veröf-
fentlichung bietet einen Zugang zu Texten, die für Leser, die keine Spezialkenntnisse 
der altchristlichen Literatur besitzen oder über manche Grundkenntnisse verfügen, 
kaum erreichbar sind. Auch wenn dies nicht mehr als eine Möglichkeit eröff net, ist 
zu begrüßen, dass Autoren wie Origenes und der Ambrosiaster als wichtige Zeugen 
der biblischen Auslegungsgeschichte in dieser Form zu Wort kommen können. Dafür 
gebührt der Verfasserin Dank und Anerkennung. Angesichts der Zielsetzung der Rei-
he, „die Art und Weise, wie die großen Theologen der frühen Christenheit die Bibel 
lasen, vorzustellen und so zu einer geistlichen Schriftauslegung in unserer Zeit An-
regungen zu geben“, dürften die folgenden Überlegungen nicht unangebracht sein:
1. Im ersten Teil kommen Abschnitte aus 1 Sam vor, in denen sich die bunte The-
matik des Buches widerspiegelt, darunter auch Erzählungen, die nicht nur für den 
modernen, sondern auch für den Leser der antiken Christenheit nicht ohne weiteres 
nachvollziehbar sind. Dazu gehört ohne Zweifel die Stelle in 1 Sam 15, wo vom hei-
ligen Krieg gegen die Amalekiter und dem Befehl, die Feinde zu vernichten, die Rede 
ist. Die Verfasserin zitiert dazu drei Meinungen verschiedener Kirchenschriftsteller. 
Origenes löst das Problem durch eine allegorische Deutung: Die Feinde sind die 
Sünde. Daher ist es notwendig sie ganz zu vernichten, um als Gerechte zu bestehen. 
Johannes Chrysostomus dagegen mahnt ganz allgemein, die beschriebene Handlung 
nicht rein äußerlich zu betrachten, sondern auf die leitende Absicht der Handelnden 
einzugehen. Die Antwort des Theodoret von Cyrus schließlich ist knapp: „Denn alles, 
was Gott befi ehlt, ist fromm.“ – Solch eine kommentarlose Aufl istung der Meinun-
gen wird aber als wenig hilfreich erachten, wer schon einmal an Diskussionen um 
den Monotheismus als Ursache gesellschaftlicher Intoleranz und religiös motivierter 
Gewalt teilgenommen hat, wer den gängigen Vorstellungen eines grausamen alt-
testamentlichen Gottes, dem der gute Gott der Verkündigung Jesu gegenüberstehe 
mit sachlichen Argumenten zu begegnen versucht hat, oder wer von den täglichen 
Schwierigkeiten mit manchen Psalmen im Stundengebet weiß. Die Antworten der 
Kirchenväter reichen heute nicht mehr aus, um diesen und viele andere biblische 
Texte in den eigenen Glaubenshorizont zu integrieren. Im Gegenteil müsste man die 
Unzulänglichkeit ihrer Antworten als Auff orderung auff assen, das Problem nicht zu 
ignorieren oder zu verdrängen, sondern sich ihm zu stellen, wie es gerade ein Orige-
nes mit den Möglichkeiten seiner Zeit in vorbildlicher Weise getan hat.
2. Am Anfang der 5. Homilie zum Buch Samuel wendet sich Origenes an den anwe-
senden Bischof – Alexander von Jerusalem – mit der Bitte, er möge eine von den vier 
vorgelesenen Perikopen auswählen. Die Vf. fi ndet interessant, „dass Origenes seine 
Predigt nicht vorher aufgeschrieben hatte, sondern sie spontan hielt, nachdem der 
Bischof die Perikope festgelegt hatte, über die gepredigt werden sollte“ (S. 174 Anm. 
411). Es mag „interessant“ erscheinen, aber bei Origenes war das die Regel. Wenn die 
Homilie ca. 240 gehalten wurde, ist die Charakterisierung „spontan“ zu präzisieren. 
In dieser Zeit war Origenes etwa 55 Jahre alt und konnte auf eine lange und äußerst 
gründliche Beschäftigung mit der Bibel zurückschauen, die in seiner Lehrtätigkeit 
und in seinen Schriften reiche Früchte gebracht hatte. Die Homilien zu den Büchern 
des Alten Testaments gestalteten sich nach einem Lesezyklus. Die Presbyter und der 



Jeweıilige Bischof predigten abwechselnd 1 Wortgottesdienst, der schr Oft wahr-
scheinlich äglıch stattfand. nier AMAesen Voraussetzungen kann INan annehmen,
Qass dQas Jeweillige Buch he] en Predigern Gegenstand e1ner hbesonders INhtensıven
Betrachtung wurde. Be] Urngenes und SCeE1INer außergewöhnlichen Beherrschun der

lassen sıch dIie Homilien er 11UTr schr bedingt als „spontan” bezeichnen.
SeINn IMMeEeNSsSEes Wıssen War dIie heste Vorbereitung für dIie Auslegung des Wortes
Nach den Angaben des rıgenes wurden Aesem Jag vVIer Kapitel AUS dem Buch
Samuel vorgelesen: VO  — Kap hıs ZU Kap Hs 1st verständlich, WEnnn CT

C1Ne thematische Auswahl hıttet Ihe Erklärung des lextes würde tunden
beanspruchen. Allein Ae Predigt Sam dQauerte schon zwıischen und
1ınNuten Ihe ıturgıe der en Kırche hletet vIele Überraschungen, und ihre (1e-
schichte zeIgt eudıc WIE begrenzt und bedingt UNSETIC lıturgischen Vorstellungen
und Erfahrungen SINd. Da 0S sich el en Geblet handelt, Qas wen1g ekannt
1st, ware ( notwendig, eInN1IgES über den lıturgischen Hintergrund darzulegen, der
OQıe 1genar Qieser alten Homilien verständlicher machen könnte.

Horacıo Lona SDB

Panz Jalıcs }

Miıtemnander m (sSlauben Wwachsen
Anleitung zZzu gelstlichen Segleitgespräch.
ürzburg: rchter. ( 098 RR

7 weifelsochne sechört der Jesu1t Franz Jalıcs den
renomMMIeTtTtesten gelstlichen Autoren uUuNSCICET Tage /fu FA LE
SeEINenN auptwerken 7a neben dem nunmehr hereIits
ın Aulflage vorliegenden Werk „Kontemplative H—
erzinen. Fıne Einführung ın dIie kontemplative Lehbens-

AAAhaltung und ın dQas Jesusgebet” auch dQas 1er he-
ZU AI UTısprechende Buch „Miteinander 1m Glauben wachsen. ADa

Anleitung ZU Geistlichen Begleitgespräch‘”. WIıe der
UuTlor 1 OTWOTT SagT, stehen Ae hbeiden Bücher ın E1-
1 Inhaltichen Zusammenhang und erganzen
einander vgl 710) Geht 0S ın „Kontemplativen Exwxer-
zı en  0. prımar OQıe ınübun e1ner kontemplatıven
Haltung 1 und ın der Gottesbeziehung, ın

1S5|  NI 9329431 -955-5dem 1ler vorzustellenden Band Ae ınübun der
FUR 25 00kontemplativen Haltung 1 Glaubengespräch und ın

der geistlichen Begleitung. Das Buch „Miteinander 1
Glauben wachsen“ 1st InzwIıischen nunNmehr TE

496 alt Nach SCEINemM Ersterscheinen ın Spanisc wurde 0S496

Zweifelsohne gehört der Jesuit Franz Jalics zu den 
renommiertesten geistlichen Autoren unserer Tage. Zu 
seinen Hauptwerken zählt neben dem nunmehr bereits 
in 10. Aufl age vorliegenden Werk „Kontemplative Ex-
erzitien. Eine Einführung in die kontemplative Lebens-
haltung und in das Jesusgebet“ auch das hier zu be-
sprechende Buch „Miteinander im Glauben wachsen. 
Anleitung zum Geistlichen Begleitgespräch“. Wie der 
Autor im Vorwort sagt, stehen die beiden Bücher in ei-
nem engen inhaltlichen Zusammenhang und ergänzen 
einander (vgl. S. 7f). Geht es in „Kontemplativen Exer-
zitien“ primär um die Einübung einer kontemplativen 
Haltung im Gebet und in der Gottesbeziehung, so in 
dem hier vorzustellenden Band um die Einübung der 
kontemplativen Haltung im Glaubengespräch und in 
der geistlichen Begleitung. Das Buch „Miteinander im 
Glauben wachsen“ ist inzwischen nunmehr 30 Jahre 
alt. Nach seinem Ersterscheinen in Spanisch wurde es 

jeweilige Bischof predigten abwechselnd im Wortgottesdienst, der sehr oft – wahr-
scheinlich täglich – stattfand. Unter diesen Voraussetzungen kann man annehmen, 
dass das jeweilige Buch bei allen Predigern Gegenstand einer besonders intensiven 
Betrachtung wurde. Bei Origenes und seiner außergewöhnlichen Beherrschung der 
Bibel lassen sich die Homilien daher nur sehr bedingt als „spontan“ bezeichnen. 
Sein immenses Wissen war die beste Vorbereitung für die Auslegung des Wortes. – 
Nach den Angaben des Origenes wurden an diesem Tag vier Kapitel aus dem Buch 
Samuel vorgelesen: von Kap. 25 bis zum Kap. 28. Es ist verständlich, wenn er um 
eine thematische Auswahl bittet: Die Erklärung des Textes würde sonst Stunden 
beanspruchen. Allein die Predigt zu 1 Sam 28 dauerte schon zwischen 50 und 60 
Minuten! – Die Liturgie der Alten Kirche bietet viele Überraschungen, und ihre Ge-
schichte zeigt deutlich, wie begrenzt und bedingt unsere liturgischen Vorstellungen 
und Erfahrungen sind. Da es sich dabei um ein Gebiet handelt, das wenig bekannt 
ist, wäre es notwendig, einiges über den liturgischen Hintergrund darzulegen, der 
die Eigenart dieser alten Homilien verständlicher machen könnte.
          Horacio E. Lona SDB
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